
Kommunal? Digital!  

Zehn smarte Modell-Lösungen 
als Best Practice für Kommunen 





 
 

 

 

   
 

 

 

 

Vorwort 

WIE GELINGT ZUKUNFT VOR ORT? 
Stellen Sie sich eine Gemeinde vor, in der Sensoren 
den Wasserverbrauch optimieren, Künstliche 
Intelligenz Bäume gesund erhält und Bürgerinnen 
und Bürger über Digitale Zwillinge aktiv an der 
Stadtentwicklung mitwirken. Was nach Zukunft 
klingt, wird in Bayern mit Kommunal? Digital! 
Realität. Mit mehr als vier Millionen Euro hat das 
Digitalministerium Leuchtturmprojekte gefördert. 
Zehn ausgewählte Kommunen zeigen modellhaft, 
wie man Herausforderungen wie dem Klimawandel 
oder knappen Ressourcen intelligent begegnet. 

Im Mittelpunkt stehen dabei immer die Menschen 
vor Ort: Die Projekte machen den Mehrwert von 
digitalen Technologien für unsere Gesellschaft 
greifbar. Sie zeigen verständlich, wie digitale Werk-
zeuge das Leben erleichtern können und stärken 
das Vertrauen in Staat und Demokratie. 
Ich möchte Sie ermutigen: Nutzen Sie die Erfah-
rungen und Lösungen unserer zehn Kommunal? 
Digital!-Kommunen und starten Sie eigene inno-
vative Projekte – für ein smartes und nachhalti-
ges Bayern! 

Dr. Fabian Mehring 
Bayerischer Staatsminister für Digitales 



 4

Staatsminister Dr. Fabian Mehring 
informiert sich in Ergoldsbach 

Hochwassersensor zur Pegelmessung

 #VOR
LA

GEN & VERFAH
REN 

#K

ONZEPTE

Durch den Klimawandel kommt es immer häufiger zu kleinräumi-
gen Wetterextremereignissen. Der Markt Ergoldsbach hat hierfür ein 
Kommunales Klima-Informations-, Warn- und Alarmierungssystem, 
kurz KliWAS, implementiert. Dieses warnt dezidiert einzelne Berei-
che und Ortsteile bei der Gefahr von schadhaften Klimaextremen 
wie Starkregen. Mittels IoT-Sensorik werden lokale Messungen vor-
genommen, um frühzeitig Überschwemmungen im Fall von Stark-
regen vorhersagen zu können. Werden im örtlichen Gewässer Gold-
bach kritische Messwerte überschritten, werden die Bürgerschaft 
und Einsatzkräfte vor Ort alarmiert, um rechtzeitig Vorkehrungen 
zum Schutz von Bürgerinnen und Bürgern sowie Gebäuden und an-
deren Sachwerten treffen zu können.

USE CASE
Klimaresilienz – 
Frühzeitige  
Alarmierung bei 
Starkregen und 
Hochwasser

MARKT ERGOLDSBACH

1
Klimaresilienz  
digital gestalten
Kommunales Klima-Informations-, 
Warn- und Alarmierungssystem 
KliWAS
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  ■ BAUSTEINE FÜR PROJEKT-
ÜBERNAHME 

KONZEPTE 
Gesamtkonzept eines kommunalen Klima-Informa-
tionssystems bestehend aus: 
•  Erfassungskonzept für lokale Klimadaten  

(Sensorstandorte, Messparameter etc.) 

•  Datenmanagementkonzept  
(Übertragung, Speicherung, Verarbeitung) 

•  Alarmierungskonzept  
(Schwellenwerte, Kommunikationswege) 

•  Einbindungskonzept für verschiedene Akteure  
(Bürgerinnen und Bürger, Einsatzkräfte, Verwaltung) 

Risikomanagementkonzept mit: 
•  Identifikation projektspezifischer Risiken 

•  Integration in kommunales Sturzflut-Risikomanagement 

VORLAGEN & VERFAHREN 
Technische Spezifikationen für: 
•  IoT-Sensornetzwerk (NB-IOT, LTE-M, LoRaWAN)  

•  Cloudbasierte Datenverarbeitung (z. B. MQTT) 

•  Algorithmen zur Datenauswertung und Gefahren-
erkennung  

•  Dashboard-Entwicklung für verschiedene Nutzer-
gruppen 

Organisatorische Workflows für: 
•  Einbindung verschiedener kommunaler Abteilungen 

(Bauamt, Bauhof, Feuerwehren) 

•  Wartung und Betrieb des Sensor-Netzwerks 

•  Alarmierungsketten bei Extremwetterereignissen 

•  Bürgerbeteiligung und Kommunikation 

Das System wurde bewusst so konzipiert, dass es mit 
möglichst wenig administrativem Aufwand betrieben wer-
den kann und auf andere Kommunen übertragbar ist. Die 
entwickelten Konzepte und Verfahren können als Blau-
pause für ähnliche Projekte in anderen bayerischen Kom-
munen dienen, da die adressierten Klimawandelproble-
me (Starkregen, Trockenheit, Hitze) überall relevant sind. 
Der modulare Aufbau erlaubt es anderen Kommunen, die 
Lösung an ihre spezifischen Bedürfnisse und Gegebenhei-
ten anzupassen. 

 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

Der wesentliche Mehrwert liegt zusammenfassend in der 
Kombination aus verbessertem Katastrophenschutz, effi-
zienterem Ressourceneinsatz und transparenter Bürger-
kommunikation in einem integrierten System. 

RESSOURCEN- & MITTELEINSPARUNG: 
•  Prävention von Schäden durch frühzeitige Warnung und 

Alarmierung, dadurch Einsparung von Reparatur- und 
Wiederherstellungskosten 

•  Effizienterer Einsatz von Rettungskräften durch gezielte, 
lokale Alarmierung 

•  Automatisierte Datenerfassung und Warnung reduziert 
Personalaufwand 

•  Wartungsarme und autarke Sensoren minimieren lau-
fende Betriebskosten 

VERBESSERTE KOMMUNIKATION & TRANSPARENZ: 
•  Multikanal-Kommunikation (App, SMS, Telefonanruf) 

•  Echtzeitinformationen über lokale Klimasituation 

•  Transparente Darstellung von Messdaten über öffentli-
ches Dashboard 

•  Gezielte Warnungen für spezifisch betroffene Ortsteile 
statt großflächiger Alarmierung 

WEITERE MEHRWERTE: 
•  Erhöhte Sicherheit für Bürgerinnen und Bürger durch 

schnelle Warnungen 

•  Schutz von Sachwerten und Infrastruktur 

•  Verbesserte Datenbasis für künftige kommunale 
 Planungen 

•  Grundlage für weitere Smart-City-Anwendungen 

•  Vernetzung verschiedener Akteure (Verwaltung, Einsatz-
kräfte, Bürgerinnen und Bürger) 

•  Messbarkeit und Dokumentation von Klimaverände-
rungen 

•  Image als innovative, klimabewusste Kommune 

•  Synergien mit bestehenden Schutzmaßnahmen  
(z. B. Sturzflut-Risikomanagement) 

    
 
■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 

  

•  Kommunen •  Politik 

•  Klimaschutzmanagement •  Unternehmen 

•  Bürgerinnen und Bürger •  Bürgermeister 

•  Einsatzkräfte •  Stadtrat 

•  Kommune 
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 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

Phase 1:   
Kick-off   
(ca. 2 Wochen nach Beauftragung) 

Phase 2:  
Vor-Ort-Sichtung   
(2 bis 4 Wochen) 

Montage  
(4 Wochen) 

Implementierung   
(2 Wochen) 

Testphase  
(2 Wochen) 

Phase 3:  
Onboarding und   
Übergabe (1 bis 2 Wochen)

Ggf. Kalibrierung   
(1 bis 2 Wochen) 

Phase 4: 
Veröffentlichung   
Bürgerinnen und Bürger  
(4 Wochen) 

  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig 

Infoveranstaltung 

Suche nach Dienstleister 

Gefahrenkarte für Sensorstandorte kennen 

Sensorjustierung (Höhenmessung vom Bach) 

Sensorpflege 

Bekanntmachung des Projekts 

 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN 
Je nach Größe der Kommune und der kommunalen 
Flächen ab 50.000  € 

   
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 
•  Je nach Größe der Kommune 

•  Verwaltung 1 bis 2 Personen 

•  Unterhalt 1 bis 2 Personen 

   
 
■ UMSETZUNGSPARTNER FÜR 

PROJEKTÜBERNAHME 
 

 

Dienstleister aus dem Bereich IT/Risikomanagement 
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Diese Voraussetzungen müssen nicht zwingend alle zu Projektbeginn erfüllt sein,  
sollten aber im Rahmen der Projektplanung berücksichtigt und aufgebaut werden

TECHNISCH
IoT-Netzwerkinfrastruktur  
(mindestens eine der genannten Technologien):
•	NB-IOT

•	LTE-M

•	LoRaWAN

Cloud-Infrastruktur für:
•	Datenspeicherung

•	Datenverarbeitung (z. B. MQTT)

•	Hosting des Dashboards

Kommunikationsinfrastruktur für Warnungen:
•	SMS-Gateway

•	Telefonanlage für automatisierte Anrufe

•	App-Server

Internetzugang für Sensordatenübertragung
Geeignete Standorte für Sensoren
Stromversorgung (oder autarke Energieversorgung)
Befestigungsmöglichkeiten für Sensoren
Eventuell Standorte für Warneinrichtungen 
(Anzeigetafeln, Warnleuchten)

FACHLICH
•	Datenmanagement und -analyse

•	Katastrophenschutz

ORGANISATORISCH
Verantwortliche Stellen:
•	Projektleitung (im Beispiel: Bauamt)

•	Technische Betreuung

•	Bauhof für Installation und Wartung

Einbindung relevanter Akteure:
•	Feuerwehren

•	Katastrophenschutz

•	Bürgermeisteramt

Definierte Prozesse für:
•	Wartung und Instandhaltung

•	Alarmierung und Warnung

•	Krisenmanagement

Datenschutzkonzept
Genehmigungen für Sensorinstallation

	

DOS
• Bürgerkommunikation, Informationsveranstaltungen

• Jährlicher Probealarm

	

•	Pflege der Sensorstandorte (z. B. Beschneidung von

Graswuchs, um Fehlmeldungen zu vermeiden)

•	Alternativ Sensoren auf betoniertem Untergrund platzieren

•	Projekterweiterung möglich für Bodenfeuchtesensoren, 
Hitze und Trockenheit

Staatsminister Dr. Fabian Mehring (r.) informiert 
sich über das Projekt KliWAS. Hier im Gespräch 
mit Bürgermeister Ludwig Robold (2. v. r. )

app.starkregen.de/ags/09274127

markt-ergoldsbach.de/starkregen_auskunft-system

bayern-innovativ.de/de/unternehmen/kliwas

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE

Ludwig Robold
Bürgermeister

Stefanie Klankermayer
Tel. 08771 30-47
klankermayer@vgem-ergoldsbach.de

Zum Projektvideo
 7

http://app.starkregen.de/ags/09274127
http://markt-ergoldsbach.de/starkregen_auskunft-system
http://bayern-innovativ.de/de/unternehmen/kliwas
mailto:klankermayer@vgem-ergoldsbach.de
https://youtu.be/7ZOgLJHdyls
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Projektgruppe  
StadtGrünDigital im Gespräch 
mit Staatsminister Dr. Fabian 

Mehring im Stadtwald

Staatsminister Dr. Fabian Mehring informiert  
sich über den Bodensensor beim  
technischen Projektleiter Thomas Maier

Im Projekt wurde eine smarte Lösung entwickelt, um den kommu-
nalen Baumbestand mittels Sensoren und Künstlicher Intelligenz zu 
bewässern und zu schützen. Über das Stadtgebiet verteilt wurden 
anhand eines Rasters IoT-Sensoren installiert, um eine interpolier-
te Aussage über die Feuchtesituation der Standorte zu erhalten. Mit-
hilfe eines drahtlosen Funknetzwerkes (mioty® & Mobilfunk) wer-
den einzelne Datenpakete der 75 Feuchtesensoren vom jeweiligen 
Baumstandort und den 16 Niederschlagsmessstationen in den städ-
tischen Pflegebezirken an eine Datenbank übertragen. Von dort wer-
den diese Messwerte abgegriffen, verarbeitet und und in einer App 
des Dienstleisters visualisiert. Mitarbeitende können mit der Lösung 
stundenaktuell auf veränderte Feuchteverhältnisse am Baumstand-
ort reagieren. Es kann somit gezielter gegossen und Gießrouten kön-
nen optimiert werden.

USE CASE
Klimaresilienz – Pflege 
und Unterhalt des 
Stadtgrüns, Schonung 
der Ressource Wasser, 
Messung der Wasserver-
fügbarkeit von Bäumen

STADT ERLANGEN 

#TE
CH

NISCHE ELEM
EN

TE

2
StadtGrün 
Digital
Sensornetz zur Überwachung 
der Wasserverfügbarkeit von 
Bäumen



    
 
■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN

DES PROJEKTS
 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE

  
 
■ BAUSTEINE

FÜR PROJEKTÜBERNAHME
TECHNISCHE ELEMENTE 
•  CLIMAVI (Browseranwendung, Smartphone -App)

•  mioty® – drahtlose LPWAN-Technologie

•  Mobilfunktechnologie

St
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•  Arbeitserleichterung

•  Infogewinn (Unterstützung von Gießpersonal und Land-
schaftsgärtnerei)

•  Flexibilität

•  Klimaresiliente Begrünung

•  Ressourcenschonung (Zeit, Wasser, Maschinenstunden)

•  Risikoreduktion (Verringerung von Baumsterben durch 
Trockenschäden)

•  Kostenreduktion (Wasserverbrauch, Personaleinsatz,
Baumersatz)
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Bodensensor zur Überwachung  
des Bodenmikroklimas 

•  Stadtgärtnerei

•  Kommunen

•  Bürgermeister

•  Stadtrat

•  Grün- und Umweltamt

•  Bauhof

•  IT-Verantwortliche 



 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG
 

 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN   
 RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig 

Einbau Sensorik 

Dienstleister 

Instandhaltung Messsystem 

Projekt- & Finanzierungsplanung 

Langfristige Platzierung des Budgets im 
kommunalen Haushalt 

Projektgenehmigung 
intern liegt vor 

Projektplanung  
liegt vor 

Projektteam  
ist benannt 

Fachämter und Benutzende 
sind involviert und geschult 

Anschaffung der IoT-Sensorik 
zur Messung der Wasserver-
fügbarkeit von Bäumen erfolgt 

Installation der 
IoT-Sensorik an 
Bäumen erfolgt 

Übernahme und  
Anpassung der App  
ist erfolgt  
 

Systempflege  
ist geklärt 

ca. 1.200  € pro Baum (IoT-Sensorik) 

•  Mitarbeitende des Bewässerungstrupps könnten Pflege
und Wartung übernehmen, da sie regelmäßig an den
Bäumen sind

•  In der Verwaltung werden 1 bis 2 Personen für die Sach-
bearbeitung benötigt.

10 



  ■ LESSONS LEARNED   
 
■ UMSETZUNGSPARTNER

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  
 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND

INFORMATIONEN
  

 
■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

DOS 
•  Finanzierung unbedingt vor Projektstart klären

•  Gute interne Kommunikation der Projektvorteile  
(erhöht Akzeptanz durch Kolleginnen und Kollegen)

•  Sensoreinbau gemeinsam mit nutzenden Mitarbei-
tenden planen

•  Bereitschaft für Mehraufwand im Laufe der Einfüh-
rung der Technologie

•  Pflege des Systems für volle Funktionsfähigkeit er-
forderlich (Pflegebudget bereithalten)

DON’TS 

•  Dienstleister mit geringen Vorkenntnissen wählen

•  Sensoreinbau in trockenem oder grobkörnigem
Bodensubstrat

•  Kommunikationsweg der Daten mit der Beschrän-
kung auf einen Übertragungsweg

•  Gemeinsame Sprache mit Dienstleister finden

•  Mitarbeitende von Beginn an integrieren

•  Übertragung des Messergebnisses auf Nachbarbäume 
möglich bei nah zusammenstehenden Baugruppe, wenn
Alter der Bäume und Bodenbeschaffenheit ähnlich

•  Offenheit für Veränderung

•  Vertrauen auf Daten (Gießempfehlung)

•  Tablet oder Smartphones für Gießpersonal

•  Leitungspläne für Sensoreinbau einholen  
(Spartenpläne)

Zum Projektvideo 

Dienstleister 
für Sensorik 
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kommunal-digital.bayern/ 
gefoerderte-projekte 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Thomas Reinfelder 
Tel. 09131 86 2055 

thomas.reinfelder@ 

stadt.erlangen.de 

11 

Stadt  
Erlangen 

http://stadt.erlangen.de
https://youtu.be/EL3ZxZ5q6DU
mailto:thomas.reinfelder@stadt.erlangen.de
kommunal-digital.bayern/gefoerderte-projekte
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Staatsminister Dr. Fabian Mehring im Gespräch 
mit Forstamtsleiter Johannes Hölzel (li. im Bild)

Die Stadt Bamberg hat gemeinsam mit dem Lehrstuhl für Kog-
nitive Systeme der Universität Bamberg und weiteren Partnern 
ein innovatives Tool entwickelt: Durch den Einsatz von Droh-
nen werden die Baumbestände der Stadt und des städtischen 
Forstbetriebes mithilfe verschiedener Sensorsysteme erfasst 
und vermessen. Dieses Verfahren ermöglicht es beispielsweise, 
nach Stürmen oder Hitzeperioden Schäden zu visualisieren und 
zu bewerten. Mit Methoden der Künstlichen Intelligenz werden 
einzelne Bäume identifiziert, es wird deren Baumart und Höhe 
bestimmt und ihr Vitalzustand analysiert. So können Verände-
rungen in den Baumbeständen visualisiert und Maßnahmen der 
Klimaanpassung ergriffen werden. Von dieser Innovation haben 
nicht nur die Forstmitarbeitenden und Verantwortlichen für die 
städtischen Bäume einen Mehrwert, da sie gezielt Baumschä-
den verhindern können. Auch die Bürgerinnen und Bürger so-
wie die Natur profitieren, da Parkanlagen und Wälder effizienter 
und kostengünstiger gepflegt werden können und so ihren Er-
holungswert behalten.

USE CASE
Klimaresilienz – 
Baumschaden
erkennung, 
Bauminventur, 
Baumpflege

STADT BAMBERG

#TE
CH

NISCHE ELEM
EN

TE

#K

ONZEPTE

3
Waldbewirt-
schaftung  
mit KI 
KI-gestützte Luftbild-Auswer-
tung von Baumkronen BaKIM



   
 
■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 
 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

 ■ BAUSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

Drohne zur Aufnahme der Befliegungsbilder 

Spezifizierung der Befliegungsparameter und notwendigen Sensorik  
für die Ausschreibung oder eigene Befliegung 

KONZEPTE 

Analyse der Trinkwasserleitungen 
Kostenschätzungen, Standardprojektmeilensteine 

TECHNISCHE ELEMENTE 
•  Code zur Anwendung der Einzelbaumerkennung, Baumartenerkennung und Vitalitätsschätzung 

•  Code zum Nachtrainieren der Tiefen Neuronalen Netze mit eigenen Labelingdaten 

•  Code zum Bereitstellen der Ergebnisse als nutzbare GIS-Layer (.shp, .gpkg) 

•  BAMFORESTS – Benchmark-Datensatz von 27.160 gelabelten Bäumen auf 105 ha Fläche 

•  Ab Q4 2025: BaKIM-Webapplikation zur Generierung der GIS-Layer aus den eigenen Befliegungsdaten  
(damit entfällt die Notwendigkeit für eigenes Fachpersonal und eigene Hardware) 
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STAKEHOLDER INTERN 
•  Umweltamt •  Grünflächenamt 

•  Forstamt •  Katastrophenschutz 

STAKEHOLDER EXTERN 
•  Forschungseinrichtungen 

•  Forstdienstleister 

•  Forstbetriebsgemeinschaften 

ZIELGRUPPEN 
•  Kommunen •  Forschung 

•  Forstverwaltungen •  Bewohnerinnen und  
Bewohner •  Private Waldbesitzerinnen 

und -besitzer •  Besucherinnen und  
Besucher 

•  Ressourcenschonung 

•  Aufenthaltsqualität im Grünen und in der Stadt 

•  Zeitersparnis 

•  Geldersparnis 

•  Anpassung an die menschengemachte Klimakrise 

•  Valide Daten 

•  Monitoring 

•  Vorhersage 

•  Glaubwürdigkeit 

•  Hotspots können einfach erkannt werden 

•  Schleichende Prozesse können durch Vergleichsauf-
nahmen erkannt werden 

•  Sturmereignisse: Erkennung, wo Maschinen und wo 
Arbeitende eingesetzt werden können, um Schäden zu 
beseitigen 
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■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 
 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN

 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG

einfach anspruchsvoll sehr anspruchsvoll kurzfristig mittelfristig langfristig 

Bedarfsanalyse 

Meilensteine definieren 

• Definition der zu befliegenden Flächen
• Datenerhebung 
 Entweder: Beauftragung eines Dienstleisters mit Befliegung

 Oder: Eigenständige Befliegung 

• Datenvorverarbeitung  
 Entweder: Beauftragung eines Dienstleisters mit 
 Datenvorverarbeitung

 Oder: Eigenständige Datenvorverarbeitung 

• Anwenden der KI-Modelle auf die eigenen Daten

• Optional: Retraining der KI für genauere  
 Ergebnisse auf eigenen Flächen

Interne Kommunikation 

Projektgenehmigung  
intern liegt vor  

Projektplanung  
liegt vor 

Befliegung wurde beauftragt oder eigenständig durchgeführt  
(in der Vegetationsperiode Mitte Juni bis Mitte August) 

Daten der Befliegung wurden 
aufbereitet und ausgewertet (KI) 

Daten werden den Stakeholdern 
zur Verfügung gestellt 

•  ca. 1.500 € pro 100 ha (Drohnenbefliegungen und Daten-
aufbereitung)

•  Extrem große Kostenvarianz bei Dienstleistern, weil die 
Ausschreibung häufig übererfüllt wird

•  Eine Person für Koordination und zentrale Projektbe-
treuung, Zuarbeit zu den Fachstellen

•  Bei eigenem Betrieb der Software: Eine Person mit Fach-
kenntnissen für die Anwendung der KI-Modelle auf die 
eigenen Daten

14 



  
 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND

INFORMATIONEN

  
 
■ UMSETZUNGSPARTNER

FÜR PROJEKTÜBERNAHME
  ■ LESSONS LEARNED

  
 
■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

DOS 
•  Betreibermodell von Anfang an mitdenken  

(interkommunale Zusammenarbeit)

•  Restriktionen für Befliegungen innerhalb des Stadt-
gebiets recherchieren und beachten

•  Hoher Personaleinsatz im Projektaufbau

•  Einfacher Transfer: Stadt Bamberg bietet Betreiber-
modell, bietet Befliegung an

•  Befliegungen nicht überall möglich, z. B. Bundeswasser-
straßen, Krankenhäuser, belebte Gegenden

•  Satellitendaten zu ungenau, bessere Auflösung mit 
Befliegungsdaten (Einzelbaumerkennung)

•  Systematische Auswertung der Daten durch KI-Systeme

Dienstleister 
für Befliegung 
und Datenauf-
bereitung 

•  Hardware für die Anwendung der KI-Modelle:  
Workstation mit mehr als 64 GB RAM, mehr als  
12 GB VRAM, mehr als einem TB freiem SSD-Speicher  
(abhängig von Flächengröße)

•  Befliegungsfläche genügt rechtlichen Voraussetzungen 
(LuftVO)

•  GIS-System, GIS-Erfahrung
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Staatsminister Dr. Fabian Mehring besucht Bamberger Stadtwald. Mit dabei  
(v. l. ): Dr. Stefan Goller (Digitalisierungsreferent), Sascha Götz (Smart City  
Manager), Prof. Dr. Ute Schmidt (Universität Bamberg), Johannes Hölzel  
(Forstamtsleiter), Jonas Troles (Technischer Projektleiter), Dr. Dorothea  
Breier (Öffentlichkeitsarbeit), Dr. Susanne Klöpping (Referatsleiterin Digital-
ministerium) 

Zum Projektvideo 
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smartcity.bamberg.de/kategorie/bakim 

-  

 
 

 

 

uni-bamberg.de/kogsys/
forschung/ projects/bakim 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Jonas Troles 
Stadt Bamberg – Smart City 

Johannes Hölzel 
Stadt Bamberg – Forstverwaltung 

Michael Weber 
Stadt Bamberg – Bamberg Service 

forstamt@stadt.bamberg.de 

http://smartcity.bamberg.de/kategorie/bakim
http://uni-bamberg.de/kogsys/forschung/projects/bakim
mailto:forstamt@stadt.bamberg.de
https://www.youtube.com/watch?v=4hhmpkGrk6E
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Unter Verwendung vorliegender (Wetter-)Daten, Sensorik und er-
weiterbarer Datenquellen wurde ein intelligentes Wintersystem ent-
wickelt. Für die intelligente Steuerung des Winterdienstes wurden 
an vorher definierten Punkten der ILE Nationalparkgemeinden Wet-
terstationen verbaut und die Winterdienstfahrzeuge mit GPS-Gerä-
ten ausgestattet. Mittels einer eigens hierfür programmierten KI wer-
den die so erhobenen Daten der Wetterstationen ausgewertet und 
daraus Empfehlungen für den Winterdienst abgeleitet. Auf diesem 
Weg sollen Einsparungen bei den Bereitschaftsdiensten, den Leih-
fahrzeugen und bei dem auszutragenden Streumittel erzielt werden. 
Letzteres ist gerade in einer sensiblen Region wie dem Nationalpark 
von besonderer Bedeutung. Ziel ist es zudem, mehr Transparenz 
gegenüber der Bürgerschaft zu schaffen – durch die Information 
über bereits geräumte oder noch zu räumende Straßen.

USE CASE
Ressourceneffizienz – 
KI-gestützte  
Winterdienst-
Einsatzplanung

ILE NATIONAL­
PARKGEMEINDEN E. V.  

#TE
CH

NISCHE ELEM
EN

TE

4
Winterdienst KI-
gestützt planen
Effizienter, ressourcenschonender 
Winterdienst ERWin



   
 
■ BAUSTEINE FÜR 

PROJEKTÜBERNAHME 

 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

    
 
■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 
•  Kommunen 

•  Kommunaler Winterdienst 

•  Bauhöfe, Bevölkerung 

•  Bürgermeister (der ILE) 

•  IT-Dienstleister 

•  Projektkoordination 

•  Winterdienstliste (Nachweis, welche Straßen geräumt 
und gestreut wurden) 

•  Planungssicherheit 

•  Reduzierung von Einsatzzeiten 

•  Transparenz und schnelle Informationsübermittlung 
gegenüber Bürgerschaft (Status zu geräumten Straßen) 

•  Reduzierung von Salzverbrauch (Naturschutz, Kosten-
einsparung) 

TECHNISCHE ELEMENTE 
KI-System 
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 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG
 

 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN

  
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 

18 

Projektgenehmigung  
intern liegt vor  

Projektteam  
ist benannt 

Projektplanung  
liegt vor 

Sensorik ist angeschafft 
und installiert 

Bauhöfe beteiligen, mit-
nehmen, informieren 

Datenübermittlung 
an KI-System 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig 

Projektidee 

Information Bauhofleiter 

Suche Ausschreibungsbüro 

Formulierung Ausschreibung 

Ausschreibung EU 

Lieferung und Einbau GPS-Geräte 

Betriebsvereinbarung 

Lernphase KI 

Lieferung und Aufbau Wettersensorik 

•  ca. 8.000  € pro Gerät (GPS-Geräte und Installation)

•  ca. 40.000  € pro Gerät (Wettersensorik)

•  Koordination und Pflege (in der Regel Bauhofleiter)

•  Wissen vor Ort bezüglich Problemstellen



  ■ LESSONS LEARNED

  
 
■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

DOS 
•  Eigene Ideen konkret ausformulieren, bevor externer

Dienstleister beauftragt wird

•  Beteiligung der Bauhöfe

Wetterstation zur Niederschlagserfassung Planung der Winterdienstfahrten auf Papier: Zukünftig werden mithilfe von  
KI-Algorithmen automatisiert optimale Routen nach Wetterlage berechnet 

•  Mobilfunknetz

•  Stromanschluss für Wetterstationen

Zum Projektvideo 

-  
-

kommunal-digital.bayern/ 
gefoerderte projekte 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Xaver Ebner 
FranzXaver.Ebner@  
spiegelau.bayern.de 

Karlheinz Roth, Erster Bürgermeister Spiegelau und Vorsitzender  
der ILE Nationalparkgemeinden 
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http://spiegelau.bayern.de
https://www.youtube.com/watch?v=vRMQ8Bo1Neo
https://kommunal-digital.bayern/gefoerderte-projekte
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v. l. : Landrätin Indra Baier-Müller, 
Bürgermeister Mathias Pfuhl,  

Staatsminister Dr. Fabian  
Mehring, Vizepräsident des  

Landtags Alexander Hold  
im Wasserschacht in Lauben

Hinter dem Projekt Lauben Digital aus der Gemeinde Lauben im 
Oberallgäu steht die Idee, den Verbrauch der wichtigen Ressource 
Wasser mithilfe der Digitalisierung zu optimieren. An den Trink-
wasserleitungen der Gemeinde wurden Durchflusswasserzähler 
mit Funkmodulen installiert und ins Netz eingebunden. Die digi-
talen Messpunkte wurden zudem in die bestehende Steuerungs-
software des Wasserwerks implementiert. Die Sensorik erkennt 
eine Überschreitung der voreingestellten Grenzwerte und löst 
im betroffenen Bereich einen Alarm aus. So werden Leckagen 
im Wassernetz frühzeitig erkannt und rasche Gegenmaßnahmen 
ermöglicht, um Wasserverluste zu minimieren. Zusätzlich kön-
nen die Messwerte der einzelnen Sensoren verglichen werden, 
um bei Mengenabweichungen innerhalb des Wassernetzes eben-
falls Alarm zu schlagen.

USE CASE
Ressourceneffizienz – 
Intelligentes System 
zur Leckagen
erkennung im Wasser-
system, Reduzierung 
von Wasserverlusten

 GEMEINDE LAUBEN  

 #VOR
LA

GEN & VERFAH
REN 

#K

ONZEPTE

5
Frühzeitige 
Erkennung von 
Leckagen
Digitalisierung des Trinkwassernetzes 
Lauben Digital
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■ BAUSTEINE FÜR 

PROJEKTÜBERNAHME 

    
 
■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 
 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

KONZEPTE 

Analyse der Trinkwasserleitungen 
•  Kartierung 

•  Sensorstandorte definieren 

•  Prüfung, ob zusätzliche Schächte bzw.  
Wartungsschächte benötigt werden 

LoRaWAN 
•  Simulation der Funkabdeckung (LoRaWAN) 

•  Messung der Standorte mit geringerer Funkabdeckung 

•  Kartierung der Gatewaystandorte 

Kosten 
•  Kalkulation des Materials:  

Sensoren, externe Antennen, Gateways, Schächte 

•  Kalkulation des Aufwands:  
Einbringung der Schächte, Einbringung der Sensoren,  
Aufbau und Anschluss der Gateways, Integration der 
Sensoren in bestehendes Leitsystem, ggf. Integration in 
grafische Benutzeroberfläche, Schulung des Personals 

VORLAGEN & VERFAHREN 
Auswertemethodik für Ereigniserkennung, Empfehlungen 
zur Antennenpositionierung 

•  Kommunen 

•  Verantwortliche für die Trinkwasserversorgung der Ge-
meinde (Wasserwart) 

•  Indirekt auch die Wasserverbraucher der Gemeinde 
(Privathaushalte, Unternehmen, Landwirtschaft) 

•  Spezialisierte Dienstleister (für Sensorik, IoT-Netzwerk, 
Software- Anwendung) 

•  Betreiber des IoT-Netzwerks LoRaWAN 

•  Bürgerinnen und Bürger 

•  Örtliche Wirtschaft 

•  Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer für 
Schachtsetzung 

•  Baudienstleister (Leitungsbau, Schachtbau) 

•  Verbessertes Trinkwassermanagement 

•  Wasserverluste frühzeitig erkennen und reduzieren – 
Alarmierungsfunktion 

•  Verständnis und Bewusstsein in der Bevölkerung 
schaffen, wieviel Wasser genutzt wird, wieviel Wasser 
versickert und ungenutzt bleibt 

•  Trinkwasser und Grundwasser schonen 

•  Zeiteinsparung durch automatisiertes Ablesen  
wichtiger Zähler 
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 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

 

  
 
■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig laufend 

Projektteam finden 

Sensorbeschaffung 

Dienstleister für IoT-Umsetzung finden 

Ausschreibung für IoT 

Verhandlungen mit Grundstückseigentümerinnen und 
-eigentümern bezüglich Schachtsetzung 

Gateway Standorte auswählen/definieren 

Bestandsanalyse des Trinkwassernetzes  

Softwareschnittstelle und Benutzeroberfläche in bestehen-
der Leitstandsoftware programmieren (durch Dienstleister)  

Grenzwerte definieren 

Kritische Ereignisse erkennen (Leckagen) 

Datenauswertung und -analyse 

 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN   
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 

Gateway-Standpunkte
sind analysiert  
und kartiert 

Projektgenehmigung  
intern liegt vor  

Projektplanung  
liegt vor 

Projektteam  
ist benannt 

Sensorik ist ange-
schafft und installiert 

Gateways   
sind installiert 

Ggf. eigenes  
LoRaWAN aufgebaut 

Datenübermittlung  
an Software erfolgt 

Implementierung der 
Daten in die Software des 
Wasserwerks ist erfolgt 

•  IT-Infrastruktur und Lizenz für Leitstandsoftware 

•  Externe Dienstleister 

•  ca. 100  €/Stück (Hardware-Funkmodul) 

•  ca. 3.000 €/Stück (Gateway) 

•  je nach Ausführung ca. 1.500  € bei DN50,  
ca. 3.000 € bei DN150 (Großwasserzähler) 

•  je nach Ausführung ca. 85 € bei DN25,  
ca. 200  € bei DN40 (Hauswasserzähler) 

•  Schachtsetzung 

•  Zu erwartende Gesamtkosten des Projekts sind stark 
von Größe der Kommune abhängig 

Wasserwerkpersonal – 0,1 VZÄ (bei Projektlaufzeit 2,5 Jahre) 

22 



  
 

 

 ■ LESSONS LEARNED

  
 
■ VORAUSSETZUNGEN 

FÜR PROJEKTÜBERNAHME
  

 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND 

INFORMATIONEN
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DOS 
•  Simulation des Funknetzwerks

•  Frühzeitige Validierung der Simulation mit Feldmes-
sungen, da Schächte die Funkübertragung dämpfen
können

•  Projektmanagement intern abklären  
– Wo kann dieses idealerweise angesiedelt werden?

•  Eigenes LoRaWAN-Netzwerk aufbauen

DON’TS 

•  Aufbau sowie Verwaltung des Netzwerks extern 
vergeben. Daten sind optimal geschützt, wenn die
Kommune das LoRaWAN-Netz selbst betreibt

•  Nur wenig geeignete Wasserzähler und Sensoriken am 
Markt für diesen Anwendungsfall verfügbar

•  Simulation und Realität der Netzabdeckung stark ab-
weichend 

•  Erweiterung der Sensoriken für weitere Anwendungs-
gebiete (bspw. Schneelastsensorik, Bodenfeuchte-
sensorik) möglich

•  Umsetzungsphase kann anspruchsvoll sein, wenn kein 
Projektmanagement hierfür vorhanden ist

■ UMSETZUNGSPARTNER
FÜR PROJEKTÜBERNAHME

Technik-  
und IT-
Dienstleister 
(Gateways, 
Sensoren) Verantwort- 

liche Trinkwas -
serversorgung 

Lauben 

•  Handynetzabdeckung

•  Leitstandsoftware sollte MQTT-fähig sein

•  Zugang zu Trinkwasserverteilungsnetz

•  Geeignete Messschächte identifizieren und verfügbar 
machen

•  LoRaWAN-Netz

Zum Projektvideo 

Projektgruppe Lauben Digital 

kommunal-digital.bayern/ 
gefoerderte projekte 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Matthias Pfuhl 
gemeinde@lauben.de 

Robin Mäusle 
Tel. 08734 58220 

gemeinde@lauben.de 
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mailto:gemeinde@lauben.de
mailto:gemeinde@lauben.de
https://www.youtube.com/watch?v=Fx1Q4POBzUE
https://kommunal-digital.bayern/gefoerderte-projekte
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Der Landkreis Ebersberg  
bei der Verleihung des  

European Energy Award 

Mit der im Projekt entwickelten offenen Plattform für ein effizi-
entes und digitales Energiemanagement für kommunale Liegen-
schaften können die Energieverbräuche der Liegenschaften ein-
fach erfasst und analysiert werden, mit dem Ziel, die Energie 
möglichst ressourcenschonend einzusetzen. Hierfür wurde eine 
Plattform zur Visualisierung und Verarbeitung der Energiedaten 
aus den Liegenschaften programmiert – sie verfügt über stake-
holder spezifische Ansichten. Des Weiteren wurde der KomDig-
Controller (Zählerauslesung über Gateway), der die Sprachen 
aller Gebäudeleittechniken und Zähler spricht und als univer-
selles Übersetzungstool fungiert, entwickelt. An der Program-
mierung hält der Landkreis Ebersberg ein Patent. Beide Tools – 
Dashboard und KomDig-Controller – können gemeinsam, aber 
auch einzeln eingesetzt werden, wenn Nutzende schon über eine 
Dashboardlösung oder ein entsprechendes System zur Zähler-
auslesung verfügen.

USE CASE
Energieverbrauch
und -einsatz in den 
kommunalen Gebäu-
den des Landkreises
analysieren und opti-
mieren

KomDig-Controller

LANDKREIS EBERSBERG

 #VOR
LA

GEN & VERFAH
REN 

#TE
CH

NISCHE ELEM
EN
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#K

ONZEPTE

6
Smartes Energie-
monitoring von 
Liegenschaften
Offene Plattform für ein effizientes,  
digitales Energiemanagement
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■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 

 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

  
 
■ BAUSTEINE FÜR 

PROJEKTÜBERNAHME 

Dashboard zum digitalen Energiemonitoring 

KONZEPTE 
Umfassender Überblick über das Projekt 

VORLAGEN & VERFAHREN 
•  Dokumentation wesentlicher Prozesse & Workflows als 

Muster zur Projektumsetzung 

•  Konzept Zählerauslesung 

•  Nutzung der Dashboards 

•  Technische Beschreibung 

•  Vergabeunterlagen Entwicklung 

•  Betrieb und Wartung einer „Plattform für ein effizientes 
Energiemanagement“ für den Landkreis Ebersberg, 
Landratsamt Ebersberg (lra-ebe.de) 

TECHNISCHE ELEMENTE 
•  Baukastensystem mit Portallösungen (5 verschiedene 

Dashboards für Verwaltung, Technikpersonal in der 
Verwaltung, Hausmeisterinnen und Hausmeister, die 
Schulen als Nutzer der Liegenschaften, Bürgerinnen und 
Bürger) 

•  KomDig-Controller (Zählerauslesung über Gateway) 
spricht Sprachen aller gängigen Gebäudeleittechniken 
und Zähler und fungiert als universelles Übersetzungs-
tool. Bausteine können auch einzeln verwendet werden 

STAKEHOLDER INTERN 
•  Landrat 

•  Bürgermeister 

•  Landkreistag 

ZIELGRUPPEN 
•  Verwaltung intern (Technik, Abrechnung, 

 Vertragsmanagement) 

•  Gremien 

•  Hausmeisterinnen und Hausmeister der Liegenschaften 

•  Bürgerinnen und Bürger 

•  Institutionen mit verschiedenen Liegenschaften 

•  Vollständiger Überblick der Verbraucher in annähernd 
Echtzeit 

•  Einfache Bestandsaufnahme und Schwachstellen-
analyse 

•  Identifizierung von Verbesserungspotenzialen im  
Energieeinsatz 

•  Einfache Kontrolle und Optimierung des Energie-
einsatzes 

•  Entscheidungsgrundlage für energetische Maßnahmen 

•  Beitrag zum ressourcenschonenden Energieeinsatz und 
zur Anpassung an den Klimawandel 

•  Ersparnis an Kosten und Zeit in der Verwaltung der 
Liegenschaften 
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http://lra-ebe.de


  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG
 

 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  

 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN

  
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 

26 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig 

Abteilungsübergreifendes Projektteam zusammenstellen 

Unterstützungszusage des Vorgesetzten 

Systemarchitektur 

Vergabeverfahren je nach Vergabeart 

Bestandsaufnahme 

Zählernachrüstung 

• ca. 1.000 €/Stück und Liegenschaft
(Anschaffung des KomDig-Controllers)

•  ca. 7.000  € netto für 15 Liegenschaften und 50 Energie-
zähler (Betriebskosten wie Hostingkosten)

•  50.000 bis 150.000  € (Gesamtkosten für 15 Liegen-
schaften und ca. 50 Zähler)

•  Technik (Zeitraum der Errichtung je nach Anzahl der 
Liegenschaften ca. 15 Stunden pro Liegenschaft)

•  Betrieb 0,5 Stunden pro Liegenschaft und Woche

Bestandsaufnahme der vorhandenen Zähler-
struktur und Übertragungstechnik (je nach Anzahl 
der Liegenschaften zwischen 3 und 6 Monate)  

Haushalt smittel  
planen und 
einstellen 

Projektteam   
festlegen (Technik, 
Verwaltung) 

Beginn mit einer 
Liegenschaft als 
Pilo tprojekt 

Testung des 
Ga teways und 
der Übertr  agung 
an die Plattform 

Aufschaltung  
und Testung 
w eiterer Liegen-
schaften 

Plattform adaptieren: 
Anpassung der Program-
mierung (kann Kommu-
ne selbst vornehmen über 
Widgets und Testphase) 

Energiezähler installieren  (falls noch nicht  
vorhanden), Verkabelung, Gateway setzen  
und Zähler aufschalten (ca.  3  Monate  ab  
Zeitpunkt der Beauftragung)  
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■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

    
 

 

 

■ LESSONS LEARNED

DOS 
•  Projektteam breit aufstellen

•  Zeitressourcen und technisches Interesse müssen 
vorhanden sein

•  Übertragungswege mit Datenschutzbeauftragten
vorher abstimmen

•  Hausmeisterinnen und Hausmeister sowie andere 
Nutzende einbinden

•  „Geht nicht, gibt’s nicht!“: Gemeinsam mit den  
MSR-Firmen alle Möglichkeiten ausschöpfen

DON’TS 

•  Arbeitsaufwand zu gering einschätzen – nebenbei
geht’s nicht

TECHNISCH 
Technische Ausbildung am besten im Bereich Haus-
technik 

■ UMSETZUNGSPARTNER
FÜR PROJEKTÜBERNAHME

Heizungs -
Sanitär -
Elektro firmen 

Software-
firma 

Lieferant Hard -
ware (Gateway) 

Landkreis 
Ebersberg 

(Kreishochbau, 
Vergabestelle, 

EDV) 

Landratsamt Ebersberg 

lra-ebe.de 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Susanne Kinze 
Technik  
kommunaldigital@lra-ebe.bayern.de 

Robert Maier  
Transfer 
kommunaldigital@lra-ebe.bayern.de 
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Zum Projektvideo 

MSR-Firmen 

http://lra-ebe.de
mailto:kommunaldigital@lra-ebe.bayern.de
mailto:kommunaldigital@lra-ebe.bayern.de
https://www.youtube.com/watch?v=FlAKODXnTB4
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Staatsminister  
Dr. Fabian Mehring  

zu Besuch in  
Luhe-Wildenau

Das Projekt Rent a Bauhof bietet eine innovative Onlineplattform, 
auf der kommunale Bauhöfe Maschinen und Geräte miteinander 
teilen können. Kommunen können ihre selten genutzten, oft teu-
ren Spezialmaschinen anderen Kommunen zur Ausleihe anbieten 
oder selbst Geräte und Maschinen ausleihen. Die webbasierte Platt-
form und die App ermöglichen eine übersichtliche Präsentation der 
Maschinen, erleichtern den papierlosen Ausleihprozess und die Ab-
rechnung und sorgen so für eine bessere Auslastung sowie Scho-
nung von Ressourcen und Umwelt.

USE CASE
Ressourceneffizienz 

– Ausleihplattform  
für kommunale 
Maschinen

MARKT LUHE-WILDENAU

 #VOR
LA

GEN & VERFAH
REN 

#TE
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NISCHE ELEM
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ONZEPTE

7
Bauhöfe  
verleihen digital
Ausleihplattform für kommunale 
Maschinen Rent a Bauhof
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■ STAKEHOLDER & 
ZIELGRUPPEN DES 
PROJEKTS 

  

 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

  
 
■ BAUSTEINE FÜR 

PROJEKTÜBERNAHME 
KONZEPTE 
Konzept Bedarfsanalyse 

VORLAGEN & VERFAHREN 
Geschäftsmodelle 

TECHNISCHE ELEMENTE 
•  Internetanwendung (Open Source) 

•  App 

•  Kommunen 

•  Kommunale Bauhöfe 

•  Zukünftig Privatwirtschaft 

•  Bauhofmitarbeitende 

•  Bauhofleitende 

•  Bürgermeister 

•  Stadtrat 

•  IT-Verantwortliche 

Einblick in die digitale Ausleihplattform 

•  Spart Ressourcen (Geld, Personal, Leerstunden und 
Standzeit) 

•  Transparenz im Bauhof 

•  Auslastung der Maschinen 

•  Plattform als zentrale Anlaufstelle 

•  Schneller, einfacher und durchgehend digitaler 
Buchungs- und Verwaltungsprozess 

•  Vernetzung von Bauhöfen, weitere Synergien und 
Skalierbarkeit 

 29 



 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN 

 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG 
 

  
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 

Spezialmaschinen sind vorhanden 
oder Bedarf besteht in der Region 

Identifikation räumlich nahegelege-
ner Kommunen für eine Teilnahme 

Projektgenehmigung  
intern liegt vor 

Projekt-
planung  
liegt vor 

Einbindung der Bau-
höfe der teilnehmenden
Kommunen 

Registrierung  
auf Plattform 

Bei kompletter Übernahme der Plattform 
• Anpassung der Internetanwendung 
• Bedarfsanalyse der umliegenden Kommunen 
• Einbindung umliegender Kommunen 
• Klärung der Rechtsform 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig 

Schlüsselpartner definieren 

Bedarfsanalyse/Umfrage 

Anforderungskatalog für Plattformprogrammierung definieren 

Projektverantwortliche Person finden 

Dienstleister finden 

Zieldefinition 

Bei kompletter Plattformübernahme: 

•  ca. 10 € mtl. (Hosting-Plattform) 

•  ca. 320  € mtl. IT-Dienstleister, Website, laufende  
Betreuung, Updates, Schulung 

Bei Beteiligung und Registrierung auf bestehender Plattform:  

•  Keine Kosten 

Bei kompletter Plattformübernahme Personalstunden für  
•  Prüfung Neuregistrierungen 

•  Kontrolle, Freigabe und Übergabe der eigenen, auf der 
Plattform angebotenen Maschinen und Geräte 
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 ■ LESSONS LEARNED   
 
■ UMSETZUNGSPARTNER 

FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

  
 
■ VORAUSSETZUNGEN 

FÜR PROJEKTÜBERNAHME 
  

 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND 

INFORMATIONEN 

DOS 
•  Bedarfsanalyse 

•  Überlegungen zum Betrieb der Plattform – Geschäfts-
modelle 

•  Für Rechtsformempfehlung (z. B. Genossenschaft 
oder gGmbH) Kanzlei hinzuziehen 

•  Erweiterungsmöglichkeit: Buchung von Dienstleis-
tungen 

•  Maschinenringe oder andere privatwirtschaftliche Unter-
nehmen können mit eingebunden werden 

Projektgruppe Rent a Bauhof  

ggf. weitere 
interessierte 
Kommunen als 
Projektpartner 

•  Endgerät mit Internetzugang 

•  Verwaltungsfachkraft  
(Plattforminterner Ausleihprozess) 

Zum Projektvideo 

rentabauhof.de  

web.rentabauhof.de/home 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Daniel  Müller 
Tel.  09607-921010 

dmueller@luhe-wildenau.de 

Sebastian Hartl 
shartl@luhe-wildenau.de 

Markt Luhe-
Wildenau 

IT-Dienst-
leister 
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http://rentabauhof.de
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mailto:dmueller@luhe-wildenau.de
mailto:shartl@luhe-wildenau.de
https://www.youtube.com/watch?v=krfY1XkGHGU
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Austausch mit dem Projekt- 
team der Stadt Aschaffenburg  
(v. l. : Staatsminister Dr. Fabian 

Mehring, Leslie Becker, Markus Stein)

Die Stadt Aschaffenburg hat gemeinsam mit der TH Aschaffenburg 
die Digitale Manufaktur (dima) entwickelt, die Bürgerbeteiligung mit 
den Elementen des Design Thinking und Künstlicher Intelligenz auf 
ein neues Level hebt. Bürgerinnen und Bürger können ihre Ideen zur 
Stadtgestaltung entweder digital über die dima-Website oder ana-
log im städtischen Digitalladen einreichen. Speziell entwickelte KI-
Anwendungen suchen nützliche Zusatzinformationen zur einge-
reichten Idee, damit diese die Stadtverwaltung bei der Beurteilung 
unterstützen. Mithilfe eines digitalen Design Thinking-Boards kön-
nen komplexe Ideen gemeinsam mit der Bürgerschaft zu einer guten 
Lösung für die Stadt weiterentwickelt werden.STADT ASCHAFFENBURG

USE CASE
Bürgerbeteiligung – Ein-
satz von digitalem Design 
Thinking für die Bürgerin-
nen und Bürger, Einsatz 
Künstlicher Intelligenz für 
die Verwaltung

#TE
CH

NISCHE ELEM
EN

TE

8
Bürger werden 
zu Zukunfts­
gestaltern
Digitale Manufaktur dima
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■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 
 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

  
 
■ BAUSTEINE 

FÜR PROJEKTÜBERNAHME 
TECHNISCHE ELEMENTE 
•  Webseite mit Funktionen wie Kommentierung, Abstim-

mung, Registrierung, Nutzerverwaltung, Ideenmanagement 

•  Design Thinking-Board 

•  dima: mit Design Thinking trainierte KI (dima 3, liegt 
DSGVO konform auf deutschem Server, dima 2 mit An-
reicherung von rechtlichen Regularien aktuell auf GPT-
Basis) 

•  GPT-RIS (selbstständig entwickelter Algorithmus, 
Screening aller im Ratsinformationssystem vorliegender 
Stadtratsbeschlüsse zum vorgegebenen Thema oder 
nach Zeiträumen) 

WEITERES 
Expertise mit Daten, Datenqualität und Serverstrukturen 
im Spannungsfeld KI-Verwaltung 

Einblick in die dima 

•  Bürgerinnen und Bürger 

•  Kommunen 

•  Bürgermeister 

•  Stadtrat 

•  Unternehmen (z. B. an einem Platz oder Straßenzug) 

•  Verwaltung (als Organisation) 

•  Städtische Mitarbeitende mit KI-Expertise 

•  IT-Dienstleister 

•  Design Thinking-Expertinnen und -Experten 

•  Datenschutzbeauftragte 

•  Stadtentwicklung orientiert an den Bedürfnissen von 
Bürgerinnen und Bürgern 

•  Partizipationsmöglichkeit mit digitaler Unterstützung 

•  Arbeitserleichterung für Verwaltung (Zeitersparnis durch 
KI, alle Informationen durch Projektmappe auf einen 
Blick) 

•  Transparenter Kanal – Website als Sammelstelle und 
Statusabfrage 

•  Erweitertes Informationsspektrum durch schnellen Zu-
griff auf Daten und Informationen 

•  Einstieg in KI als innovatives Werkzeug für die Verwal-
tung 



 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

  
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 

  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG 
 

Projekt-
genehmigung  
intern liegt vor  

Projekt-
planung  
liegt vor 

Projekt-
team ist 
benannt 

Analoge Abbildung des Beteiligungsprozes-
ses mit 3 Zielen ist erfolgt: Datenakquise, Pro-
zessverständnis, Anforderung an Projektmappe 

Übernahme und  
Adaptierung der 
Website ist erfolgt 

Übernahme der  
GPTs, ggf. Anpas-
sung ist erfolgt 

Tests der 
Systeme  
sind erfolgt 

Vorstellung des Sys-
tems bei den weiteren  
Fachämtern in der Ver-
waltung ist erfolgt 

Kommunika-
tionskonzept  
ist erstellt 

Liveschaltung  
der Systeme 
ist erfolgt 

Umsetzung erster 
Beteiligungsmaß-
nahmen ist erfolgt 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig 

Tragweite (Prozesse & Stakeholder) erfassen 

Teambuilding (Rollen & Aufgaben) 

Die richtigen Leute ins Boot holen 

Zieldefinition & Projektauftrag 

Vergaben 

Rechtliche Vorgaben klären (Datenschutz, IT-Sicherheit, Server) 

Soft Skills sicherstellen 

Technische Umsetzung 

Informationsmanagement 

Datentraining 

•  0,6 VZÄ Projektleitung 

•  0,75 VZÄ Technische Leitung  und KI-Spezialist 
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■ UMSETZUNGSPARTNER

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  
 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND

INFORMATIONEN
 ■ LESSONS LEARNED

  
 
■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

DOS 
•  Korrekte Zieldefinition und Projektauftrag

•  Die richtigen Leute ins Boot holen 

•  Vergaben: rechtliche Vorgaben kennen

•  Datentraining

•  Die Tragweite der Prozesse und der Stakeholder 
erfassen und begreifen 

•  Teambuilding (Rollen und Aufgaben)

•  Soft Skills 

•  Informationsmanagement

•  Iteration & Retrospektive

•  Projektdokumentation

•  Projektkommunikation

DON’TS 

•  Geringe Agilität

•  Stakeholder zu wenig einbeziehen

•  Unvollständiges Informationsmanagement

•  Bürgerbeteiligung braucht klare Spielregeln

•  Bürgerbeteiligung sollte niederschwellig und inklusiv 
sein 

•  Design Thinking verwandelt Mängel in echte Lösungen,
geht auch digital

•  Künstliche Intelligenz muss verantwortungsvoll einge-
setzt werden

•  Wichtig sind digitalisierte und strukturierte Daten in der
Stadtverwaltung (Thema Datenschutz)

TH  
Aschaffenbur g 

Stadt  
Aschaffenburg 

TECHNISCH 
•  Offenheit für Veränderung •  Automatisierung

•  Agilität •  Digitalisierte Daten in der Verwaltung

•  Digitale Prozesse und Daten •  Datenschutzbeauftragter der Kommune

Zum Projektvideo 

Staatsminister Dr. Fabian Mehring zu Besuch in Aschaffenburg 
(v. l. : Bürgermeister Eric Leiderer, Referatsleiter Digitalstrategie, Personalmanage-
ment und zentrale Dienste; Staatsminister Dr. Fabian Mehring; Martina Fehlner,  
MdL; Oberbürgermeister Jürgen Herzing; Thomas Zöller, MdL; Markus Stein) 

digital.aschaffenburg.de/dima 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Leslie Becker 
leslie.becker@aschaffenburg.de 

Markus Stein 
markus.stein@aschaffenburg.de 
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Staatsminister Dr. Fabian Mehring 
zu Gast im Zukunftslabor der Stadt 
Kempten, rechts neben ihm: Ober-

bürgermeister Thomas Kiechle 

Stadtentwicklung virtuell erleben

Die Stadt Kempten (Allgäu) hat ein Digitales Bürgerforum entwi-
ckelt, das aus einer Open-Source-Plattform und einer analogen Be-
gegnungsstätte besteht. Auf der Plattform machmit.kempten.de 
können Bürgerinnen und Bürger städtische Themen und Projekte 
mitgestalten, wobei auch ein Digitaler Zwilling der Stadt integriert 
ist, der Beteiligungsthemen einfach visualisieren kann. Die analoge 
Begegnungsstätte bietet zudem einen Touch-Tisch und VR-Brillen, 
die eine interaktive Erkundung des Digitalen Zwillings ermöglichen. 
Ziel des Projekts ist es, die Bürgerbeteiligung und Akzeptanz der di-
gitalen Stadtverwaltung zu fördern.

USE CASE
Bürgerbeteiligung – 
digital und analog, 
Nutzung Digitaler 
Zwilling

STADT KEMPTEN 
(ALLGÄU)

#VOR
LA

GEN & VERFAH
REN

#TE
CH

NISCHE ELEM
EN

TE

#K

ONZEPTE

9
Stadtentwicklung 
mit smarter 
Bürger
beteiligung
Digitales Bürgerforum Kempten

http://machmit.Kempten.de
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■ STAKEHOLDER & ZIELGRUPPEN 

DES PROJEKTS 
 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE 

  
 
■ BAUSTEINE 

FÜR PROJEKTÜBERNAHME 
KONZEPTE 
•  Abschlussdokumentation des Förderwettbewerbs 

•  Redaktionsplan (Koordination von Bürgerbeteiligungen) 

•  Beteiligungstemplates für interessierte Ämter, Erfah-
rungen aus durchgeführten Beteiligungsprojekten 

VORLAGEN & VERFAHREN 
•  Erfahrungen mit Touch-Tisch und VR, beide mit prop-

rietärer Software (Lizenz) sowie Nutzung des Digitalen 
Zwillings auf dem Touch-Tisch (bspw. Funktionalitäten 
mit bestimmtem Browser besser) 

•  Entwicklung, Aufbau und technische Lösung des Digi-
talen Zwillings 

•  Nutzung von Beteiligungsformaten und Nutzerbarrieren, 
Templates für Fachämter 

TECHNISCHE ELEMENTE 
•  Open-Source-Beteiligungsplattform (Consul) 

•  Open-Source-3D-Webkarte (VC-Map 5, Masterportal) 

•  Open-Daten (Gov-Data, Landesämter wie LDBV) 

•  SDDI-Katalog Digitaler Zwilling Kempten 

•  Bürgerschaft 

•  Unternehmen 

•  Fachämter 

•  Entscheidungsgremien 

Zukunftslabor Kempten: Stadtentwicklung wird digital erlebbar 

•  Transparenz für Stadtentwicklungsthemen 

•  Gemeinsame Plattform von/für Beteiligungsprojekte 

•  Besseres Verständnis von Planungen durch Digitalen 
Zwilling 

•  Entscheidungshilfe für Gremien, Entscheiderinnen und 
Entscheider 

•  Ressourcenersparnis 
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Projektgenehmigung 
intern liegt vor 

	

Projektplanung 
liegt vor

Projektteam 
ist benannt

Fachämter und Benut-
zende sind involviert 
und geschult

Digitaler Zwilling 
wurde aufgebaut

Digitale Beteiligungs-
plattform ist aufge-
baut und installiert

Analoge Begeg-
nungsstätte ist 
vorhanden

Hardware ist 
angeschafft

Eröffnung der 
analogen Begeg-
nungsstätte

Erstes Beteili-
gungsprojekt 
wurde umgesetzt

	

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig

Grundinformation an Zielgruppen

Stakeholderanalyse

Konzepte zur Partizipation

Aufbau der Beteiligungsplattform

Laufender Informationsfluss

Zielgruppenmotivation

Neue Akteure gewinnen

Wissensaufbau zum Digitalen Zwilling

Technischer Aufbau des Digitalen Zwillings

	


• Aufbau Plattform und Digitaler Zwilling: 200 Stunden

• Betrieb Plattform und Digitaler Zwilling: 10 bis 20
Stunden/Monat 

• Betrieb Zukunftslabor: 40 Stunden/Monat

	
•	Weniger als 25.000 € Installation Plattform 

(IT-Infrastruktur)

•	Weniger als 25.000 € Aufbau Digitaler Zwilling 
(IT-Infrastruktur)

•	Weniger als 25.000 € jährlicher Support und Hosting
Plattform (IT-Infrastruktur)

•	50.000 € bis 150.000 € Datenaufbereitung Digitaler 
Zwilling (Externe Dienstleister)

•	50.000 € bis 150.000 € Projektunterstützung
(Externe Dienstleister)

•	50.000 € bis 150.000 € Hardware
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■ UMSETZUNGSPARTNER

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  ■ LESSONS LEARNED

  
 
■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  
 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND

INFORMATIONEN

DOS DON’TS 

•  Kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit •  Erfahrungen aus bisherigen Bürgerbeteiligungen 
ignorieren •  Regelmäßige interne Präsentation des aktuellen 

Standes sowie erfolgreicher Beteiligungsprojekte •  Verwaltungsaufwand unterschätzen

•  Ab- und Rücksprache mit Presse- und Öffentlichkeits- •  Falscher Fokus (z. B. auf Negatives, nicht kooperative
arbeit oder relevante Projektpartner)

•  Unstrukturiertes Vorgehen

•  Zu viel planen (z. B. perfekte Plattform umsetzen
wollen, die alles kann)

•  Installation und Betrieb Beteiligungsplattform sehr auf-
wändig (Dienstleister sehr wahrscheinlich notwendig, 
hoher Ressourcenaufwand für Einrichten und Administ-
rieren, Hosting und Support sowie Öffentlichkeitsarbeit)

•  Aufbau und Betrieb Geodateninfrastruktur für Digitalen 
Zwilling gut selbst umsetzbar

•  Lernplattform digitalcampus.bayern  zum Wissensaufbau 
Digitaler Zwilling

•  Nicht alle Beteiligungsprozesse über eine Plattform 
realisierbar

•  Technische Kompetenzen (im Bereich Webseiten, Daten-
banken, Server)

•  Kompetenzen zum Aufbau und Betrieb Digitaler Zwillinge 

•  Kompetenzen im Bereich Partizipation

•  Kompetenzen im Bereich Projektmanagement

Stadtentwicklung gemeinsam digital gestalten 

Dienstleister Auf-
bau und Betrieb 
Geodateninfra-
struktur/Digitaler 
Zwilling 

Plattform-
anbieter  
(Consul-Beteili-
gungsplattform) 

Stadt 
Kempten 
(Allgäu) 

machmit.kempten.de 

geoportal.kempten.de 

kempten.de 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Sandro Mertens 
Leiter  Digitale  Stadtentwicklung  
Geoinformation und Vermessung 

gis@kempten.de 

Zum Projektvideo 
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Anbieter  
Medientechnik 
(VR-Brille und 
Touch-Tisch) 

http://machmit.kempten.de
http://geoportal.kempten.de
http://kempten.de
mailto:gis@kempten.de
https://www.youtube.com/watch?v=9Pvw7n3NYfo
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Staatsminister  
Dr. Fabian Mehring zu 

Besuch in Günzburg

Klimaschutzmanager Thomas Steigerwald 
erklärt den CO₂ Marktplatz

Der CO₂ Marktplatz (co2marktplatz.de) wurde vom Landkreis Günz-
burg ins Leben gerufen, um Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen, 
Vereine und Institutionen über den Klimaschutz miteinander zu ver-
netzen. Das Ziel ist es, lokalen Klimaschutzprojekten eine Plattform 
zu geben, CO₂ einzusparen und so als Gemeinschaft einen wichtigen 
Beitrag für den Klimaschutz zu leisten. Der CO₂ Marktplatz lebt von 
konkreten Maßnahmen, die den CO₂-Ausstoß im Landkreis Günzburg 
reduzieren und somit effektiven Klimaschutz betreiben. Anhand 
eines CO₂-Rechners kann der individuelle Fußabdruck ermittelt wer-
den. Viele Tipps und Vorschläge für Alltag und Freizeit bieten zahlrei-
che Anregungen für klimafreundliches Verhalten.

USE CASE
Bürgerbeteiligung –  
Lokale Klimaschutz-
projekte, CO₂-
Einsparung,  
Vernetzungsplattform

LANDKREIS GÜNZBURG

10

 #VOR
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Klimaschutz 
vernetzen
CO₂ Marktplatz

http://co2marktplatz.de


 ■ MEHRWERT FÜR DIE KOMMUNE

  
 
■ BAUSTEINE

FÜR PROJEKTÜBERNAHME
KONZEPTE 
•  Das Konzept ist mit wenigen Anpassungen 

an lokale Gegebenheiten übertragbar

•  Ideen und Ablauf von Projekteinreichung bis Abschluss 
des Projektes sind individuell gestaltbar

•  Die Rubriken sind erweiterbar

VORLAGEN & VERFAHREN 
•  Formulare, Teilnahmebedingungen, Zahlungsablauf 

und Datenschutz können angepasst oder übernommen
werden 

TECHNISCHE ELEMENTE 
•  Internetplattform nach Anpassung nutzbar

(Open Source WordPress)

•  CO₂-Rechner (Daten müssen erworben werden –  
Grafik kann übernommen werden)

■ STAKEHOLDER & ZIEL GRUPPEN  
 DES PROJEKTS
•  Bürgerinnen und Bürger des Landkreises

•  Unternehmen 

•  Vereine 

•  Verbände

•  Organisationen

•  Bildungseinrichtungen 

•  Landkreise

•  Landrat

•  Kommunen 

•  Datenschutz 

•  Rechtsabteilung 

•  Finanzen

•  Presse- und Öffentlichkeitsabteilung, Werbeagentur

•  Vergabestelle

•  Projektteam

•  Regional Marketing, Regionalmanagement 

•  Projektanbieter

CO₂-Rechner  

•  Angebot für Zielgruppen zur Mitgestaltung des 
Landkreises oder Klimakreises

•  Wertschöpfung im Bereich Klimaschutz

•  Information über kommunale (innovative) Projekte
im Klimaschutzbereich

•  Kann die kommunale Mission im Klimaschutz 
unterstützen

•  Es werden Erfolgsgeschichten klimafreundlicher 
Projekte erzählt

•  Pionierprojekte führen zu Allianzen und Bünd-
nissen 

•  Klimakreis kann als Marke definiert werden

•  Vernetzung von Klimaschutzinteressierten, Unter-
nehmen, Bürgerinnen und Bürgern, Institutionen,
Vereinen und Kommunen

•  Business-Benefits durch CO₂-Siegel
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  ■ SCHLÜSSELAKTIVITÄTEN IN DER PROJEKTUMSETZUNG 
 

  
 
■ ZU ERWARTENDE PERSONAL-

RESSOURCEN SEITENS DER KOMMUNE 
 ■ ZU ERWARTENDE PROJEKTKOSTEN 

 ■ MEILENSTEINE FÜR PROJEKTÜBERNAHME 

Projektgeneh-
migung intern 
liegt vor  

Projekt-
planung  
liegt vor 

Erste Werberunde  
mit Landingpage  
ca. 6 bis 8 Wochen 

Gespräche mit Interessierten 
und Auslotung erster Projekte 
ca. 6 bis 8 Wochen 

Projektteam
ist benannt 

Landing-Page   
ist aufgebaut 

Inhalte sammeln  
(Events, Grüne 
Tipps, Begrüßungs-
worte usw.) 

Start mit 
ersten 
Projekten 

Begleitende 
Werbemaß-
nahmen   
(Videos, Fotos 
usw.) 

Bearbeitung Antrags-
wesen, Formulare, Richt-
linien, Zahlungsmodalitä-
ten, Datenschutz  
(parallel zu Werberunde 
und Gesprächen) 

Projekt-
start mit viel 
Öffentlich-
keitsarbeit 

Laufende 
Bewerbung  
der Platt-
form 

einfach anspruchsvoll kurzfristig langfristig laufend 

Projektplanung (mittels Canvas) 

Interne personelle Unterstützung 

Erarbeitung der allgemeinen Benefits für Teilnahme am Marktplatz 

Programmierung der Wordpress-Seite bzw. Auswahl eines geeigne-
ten Dienstleisters zum Aufbau der Website 

Entwicklung der Projektabwicklung auf dem CO₂ Marktplatz 

Aktivieren und motivieren von potenziellen Projektanbietern 

Aufbau und Pflege der Website-Inhalte 

Integration von Tipps für klimarelevantes Handeln 

Integration Veranstaltungshinweise mit Klimarelevanz 

CO₂-Rechner anschaffen 

Business Benefits entwickeln/übernehmen 

Direkte Ansprache über Medien und Veranstaltungen 

•  Daten (CO₂-Rechner, käuflich zu erwerben) je nach Um-
fang zwischen 5.000 und 10.000 € einmalig (Aktualisie-
rung ca. alle 3 Jahre neu zu erwerben) 

•  Werbemaßnahmen je nach Umfang (Plakate, Presse, 
Veranstaltungen) 

•  Weniger als 25.000 € (Übernahme und Anpassung der 
Website durch einen Dienstleister) 

Von Projektbeginn bis Websiten-Launch ca. 1,5 Personen, 
danach ca. 0,5 Personen 
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  ■ LESSONS LEARNED   
 
■ UMSETZUNGSPARTNER

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

  
 
■ WEITERE ERFAHRUNGEN UND

INFORMATIONEN
  

 
■ VORAUSSETZUNGEN

FÜR PROJEKTÜBERNAHME

DOS 
•  Das Projekt klar erklären und dafür begeistern

•  Agiles Projektmanagement

•  Intensives Marketing

•  Stetiger Austausch mit Fachgremien, Mitarbeitenden,  
Ideengeberinnen und -gebern

•  Plattform-Canvas-Vorlage als Tool sehr hilfreich für 
Entwicklung und Umsetzung der Plattform

•  Website kann nach Anpassungen direkt übernommen
werden

•  Vorstellbar wäre auch eine gemeinsame Lösung 
CO₂ Marktplatz mit einem Untermenü aufgeteilt
nach Landkreis oder Kommune

IT-Dienst -
leister 

• Medienkompetenz

•  Programmierkompetenz (Pflege Wordpress-Seite)

•  Klimawissen 

•  Rechtliche Formulierungen

•  Marketing

Zum Projektvideo 

co2marktplatz.de 

ANSPRECHPARTNER IN DER KOMMUNE 

Thomas Steigerwald 
t.steigerwald@ 
landkreis-guenzburg.de

43 

Landkreis 
Günzburg 
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Projektteam CO₂ Marktplatz im Landkreis Günzburg   
v.l.: Carolin Haugg (Projektmitarbeiterin), Thomas Steigerwald (Klimaschutz-
manager), Margit Schuler (Fachbereichsleiterin Ökologie und Nachhaltigkeit) 

Werbe-
agentur 

http://co2marktplatz.de
http://landkreis-guenzburg.de
https://www.youtube.com/watch?v=mC22WYQNwLg
mailto:t.steigerwald@landkreis-guenzburg.de


Gestalten Sie die Zukunft Ihrer Kommune! 
Kommunal? Digital! hat gezeigt, wie digitale 
Projekte bayerische Kommunen voran-
bringen können. Wenn Sie sich für eines 
der Projekte interessieren, stehen Ihnen 
die Kommunen aus unserem Programm 
Kommunal? Digital! gerne mit Informationen 
und Rat und Tat zur Seite. 

Nutzen Sie die Chance zum Erfahrungsaustausch 
und die Möglichkeit, Lösungen zu übernehmen! 
Die Ansprechpersonen der Kommunen finden Sie 
in unserer Broschüre und weitere Informationen 
unter kommunal-digital.bayern 

Herausgeber: Bayerisches Staatsministerium für Digitales, 
Oskar-von-Miller-Ring 35, 80333 München 
poststelle@stmd.bayern.de | www.stmd.bayern.de 
Gestaltung: Kollaborat | Bildnachweis: StMD 

Stand: September 2025 

BAYERN | DIREKT ist Ihr direkter Draht zur Bayerischen Staatsregierung. 
Unter Tel. 089 122220 oder per E-Mail unter direkt@bayern.de erhalten 
Sie Informationsmaterial und Broschüren, Auskunft zu aktuellen 
Themen und Internetquellen sowie Hinweise zu Behörden, zuständigen 
Stellen und Ansprechpartnern bei der Bayerischen Staatsregierung. 

mailto:poststelle@stmd.bayern.de
http://www.stmd.bayern.de
mailto:direkt@bayern.de
www.kollaborat.de
www.kommunal-digital.bayern
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